
In der heutigen digitalen Welt ist es oft schwierig, verlässliche Informationen von werblichen Inhalten zu
unterscheiden – vor allem bei Gesundheitsfragen. Gerade im Bereich Cannabis, Telemedizin und digitaler
Arztbesuche trifft man auf viele Seiten, die einerseits informieren und andererseits Produkte oder Dienstleistungen
bewerben möchten. Doch wie erkennst du als Patient oder Interessierter, ob eine Seite transparente Patienteninfo
gibt oder eher Marketing betreibt? In diesem Blogbeitrag klären wir, worauf du achten solltest, nennen Beispiele
und geben eine Mini-Checkliste mit, die dir bei der Einschätzung hilft.

Warum ist die Unterscheidung wichtig?
Gesundheitsinformationen sind Grundlage für deine Entscheidungen – ob du einen Arzttermin vereinbarst, deine
Beschwerden richtig einschätzt oder ob eine Therapie sinnvoll ist. Verlässliche, transparente Quellen geben dir
wichtige Fakten ohne “Heilversprechen” zu machen. Marketingseiten hingegen wollen in erster Linie verkaufen und
betonen eher Vorteile, Erfahrungen oder Anwendungsbereiche, ohne den nötigen ärztlichen Kontext ausreichend
darzustellen.

Besonders kritisch ist dies, wenn es um Themen wie Cannabis für medizinische Zwecke geht. Hier schwanken
Angebote oft zwischen Freizeitkonsum und therapeutischer Verwendung. Nur Ärzt*innen können anhand einer
individuellen Anamnese und Abwägung von Risiken und Nutzen entscheiden, ob ein Präparat passend ist und
verschreibungspflichtig sein sollte.

Therapie vs. Freizeitkonsum – worauf du achten solltest
Eine der häufigsten Verwirrungen entsteht durch die Vermischung von Freizeit- und Therapiekonsum.
Medizinisches Cannabis ist verschreibungspflichtig. Ärzte entscheiden nach individueller deutschland-startet.de
Anamnese, ob es sinnvoll ist – etwa bei chronischen Schmerzen oder bei bestimmten neurologischen
Erkrankungen.

Freizeitkonsum wird oft mit weniger Rücksicht auf Risiken dargestellt. Seiten, die dabei den Fokus auf Genuss,
"Wow"-Effekte oder Lifestyle legen, sind häufig Marketingseiten. Seröse Informationsangebote erklären immer die
Grenzen:

Was passiert bei einer ärztlichen Untersuchung und Abwägung?

Welche Risiken und Nebenwirkungen bestehen?

Welche Beschwerden sprechen für eine Abklärung beim Facharzt?

Beispiel: Releaf Cannabis bietet eine gute Übersicht zwischen therapeutischen Einsatzmöglichkeiten und der
Muttermarke, zeigt aber transparent auf, wie der gesetzliche Rahmen aussieht und erklärt die medizinische
Verschreibung.

https://www.deutschland-startet.de/medizinisches-cannabis-deutschland/


Verschreibungspflicht und ärztliche Entscheidung
Keine seriöse Gesundheitsseite verspricht dir: “Ein Mittel direkt und ohne Arztbesuch”. Die Verschreibungspflicht
schützt jeden Patienten und ist kein Hindernis – sondern Garant für Sicherheit und individuellen Schutz vor Risiken.
Digitale Tools können hier helfen, den Kontakt zum Arzt effizienter zu gestalten:

Videosprechstunde (Telemedizin): Erlaubt dir, schnell und bequem ärztlichen Rat einzuholen. Bei konkreten
Beschwerden kannst du direkt beurteilen lassen, ob Cannabis oder eine andere Therapieoption für dich infrage
kommt.

Digitale Terminvereinbarung: Spart Zeit und erleichtert den Zugang zu fachärztlicher Beratung.

Wichtig bei der Online-Kommunikation ist auch, ob eine echte ärztliche Anamnese erhoben wird oder ob nur
oberflächliche Angaben genügen. Eine vertrauenswürdige Seite weist eindeutig darauf hin, dass alle
Entscheidungen individuell und nach persönlicher Untersuchung getroffen werden.



Individuelle Anamnese und Risikofaktoren
Die individuelle Vorgeschichte entscheidet über Nutzen und Risiken jeder Therapie:

Leidest du unter chronischen Erkrankungen (z. B. Epilepsie, Multiple Sklerose)?

Gibt es psychische Vorerkrankungen, die verstärkt berücksichtigt werden müssen?

Nimmst du bereits andere Medikamente, die Wechselwirkungen verursachen könnten?

Wer eine transparente Patienteninfo anbietet, erklärt diese Punkte klar und lädt zur Rücksprache ein.
Marketingseiten verstecken solche Details meist oder geben pauschale Empfehlungen nach dem Motto “jeder
profitiert”.

Beschwerden prüfen: Wann sollte ich einen Arzt kontaktieren?
Ein besonders gutes Zeichen für eine seriöse Informationsseite ist eine klare Kommunikation zu Symptomen und
Warnsignalen. Eine professionelle Plattform empfiehlt Patienten:

Chronische Schmerzen, die sich nicht bessern

Neurologische oder psychische Symptome, die neu auftreten

Verschlechterung von Vorerkrankungen

Unklare Beschwerden, die abgeklärt werden müssen

Nur so lässt sich verantwortungsvoll entscheiden, ob eine Therapie hilfreich ist oder andere Maßnahmen zuerst
notwendig sind.

Technische Helfer für mehr Sicherheit im Netz
Damit deine Sicherheit bei der Nutzung von Gesundheitsseiten gewahrt bleibt, nutzen viele Anbieter technische
Schutzmechanismen:

reCAPTCHA: Verhindert Missbrauch und Bots, sorgt dafür, dass Kommunikation echt bleibt.

AI Chatbots "Built on Zapier": Automatisieren Hinweise und führen dich zu wichtigen Infos und Terminen,
ohne dabei Heilversprechen zu machen.

Allerdings solltest du dich niemals nur auf Chatbots verlassen, wenn es um wirklich individuelle medizinische
Fragen geht. Die menschliche ärztliche Expertise ist unverzichtbar.

Mini-Checkliste: So erkennst du transparente Patienteninfo und
vermeidest Marketingfallen

1. Gibt die Seite klare Hinweise zum Unterschied von Freizeitkonsum und Therapie? (z. B. klare
Kennzeichnung, Verschreibungspflicht, ärztlicher Entscheidungsprozess)

2. Werden individuelle Risiken und Anamnese thematisiert? (statt pauschaler Empfehlungen)

3. Existieren Hinweise zur möglichen Beratung per Videosprechstunde oder digitaler
Terminvereinbarung?

4. Werden keine Heilversprechen gemacht? (keine garantiert wirkenden Aussagen)

5. Nutzen die Seiten seriöse Quellen und Studien oder basieren sie auf Nutzerbewertungen und
Marketing-Sprech?



6. Ist der Schutz deiner Daten gewährleistet (z. B. reCAPTCHA gegen Missbrauch) und sind Datenschutz-
Hinweise transparent?

Fazit
Gesundheitsinformationen sollten transparent, ausgewogen und verständlich sein. Gerade bei sensiblen Themen
wie Cannabis für medizinische Zwecke ist die Trennung von Patienteninformation und Werbung essenziell. Als
Patient solltest du immer kritisch prüfen, ob eine Seite ärztliche Entscheidungsprozesse beschreibt oder eher ein
Produkt verkaufen will. Tools wie Videosprechstunden oder digitale Terminvereinbarungen können dir den Zugang
zur richtigen Therapie erleichtern.

Behalte diese Kriterien im Kopf – und schaue dich gerne bei Plattformen wie Releaf Cannabis um, die
Patientensicherheit mit digitalem Service verbinden. So lässt sich die Informationsflut gezielt und
verantwortungsvoll nutzen.


